
 

Der Welpe / Junghund 

Ernährung 

Prinzipiell soll ihr Welpe normalgewichtig sein, d.h. die Rippen sollte man gut spüren aber 
nicht sehen können (bei Kurzhaarigen). Untergewicht ist genauso zu vermeiden wie 
Übergewicht.  

Hunde sollten sich möglichst lange mit Futter beschäftigen 
können, also die Mahlzeiten zum Beispiel aus einem 
sogenannten „Slow Feeder“ fressen und täglich 
Kauartikel erhalten.  

Wenn der Hund nicht alles auffrisst, darf man das Futter 
ruhig stehen lassen, vielleicht möchte er häufiger kleine 
Portionen fressen. Da der Hund prinzipiell alles fressen 
kann, was wir essen, sind Tischresten trotz Salz oder 
anderen Gewürzen kein Problem - je mehr verschiedene 
Nahrungsmittel der junge Hund bekommt, umso robuster 
wird sein Verdauungsapparat.  
Auch sollte er früh lernen Knochen richtig zu fressen, damit er diese später nicht etwa ganz 
verschluckt. Wenn ein Nahrungsmittel zu Durchfall führt, kann man dieses in Zukunft 
vermeiden.  

Hunde können Kohlenhydrate gut verdauen und fressen gerne auch Teigwaren, Reis oder 
Kartoffeln. Wenn der Hund gebarft werden soll, empfiehlt es sich damit zu warten, bis er 
ausgewachsen ist.  

Sozialisierung  

Ihr Welpe kommt mit einer Grundsozialisierung von seiner Mutter und seinen Geschwistern in 
die neue Familie. Damit diese Sozialisierung mit Artgenosssen aller Arten nun gefördert und 
gefestigt wird, muss er möglichst früh viel freien Kontakt mit Hunden verschiedenster Rassen 
haben.  

Suchen Sie mit dem jungen Welpen viel Kontakt mit anderen Welpen oder netten erwachse–
nen Hunden und lassen sie ihn herumtollen - nur so lernt ihr Hund später auch Konflikte zu 
lösen, bzw. zu vermeiden. Dies ist v.a. bei Rüden wichtig und Knurren ist keine Aggression, 
sondern Teil der Kommunikation. 

Ab dem Junghundealter sollten Sie es unbedingt vermeiden, ihren Hund an die Leine zu 
nehmen, wenn fremde freilaufende Hunde normal auf sie zu kommen, da dies dem Hund 
falsche Signale vermittelt. Ermuntern Sie ihn freundlich Kontakt aufzunehmen - 
Hundebegegnungen sollen freudige Ereignisse sein!  
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